
Vor neun Jahren gingen in Göp-
pingen die Wogen hoch, als das
Gutscheinsystem für Schulbü-
cher abgeschafft werden sollte.
Nun gibt’s einen neuen Anlauf.

ARND WOLETZ

Göppingen. Sollen die Schüler ihre
Bücher jedes Jahr von der Schule
ausleihen? Oder sollen sie die Wahl
haben, die Lernmittel mit Hilfe ei-
nes Gutscheinsystems selber anzu-
schaffen und anschließend zu be-
halten? Um diese Fragen gab es in
Göppingen im Jahr 2002 eine kon-
troverse Debatte. Am Ende wurde
das Gutscheinsystem nach einigem
Hin und Her als Wahlmöglichkeit
an Gymnasien und Realschulen bei-
behalten. Nun unternimmt die Ver-
waltung einen neuen Anlauf, das
Gutscheinsystem abzuschaffen. Am
1. Dezember soll der Gemeinderat
darüber entscheiden. Im Ausschuss
für Schulen und Soziales deutete
sich diesmal aber eine Mehrheit an.

Die Vorzeichen haben sich in den
vergangenen Jahren verändert. War
das Anschaffen der Bücher mit Gut-
scheinen einst das absolut dominie-
rende Verfahren, ist die Akzeptanz
seither deutlich rückläufig. An den
Göppinger Gymnasien nutzen nur
noch etwa 30 Prozent der Schüler
das Gutscheinsystem, an den Real-
schulen sind es gerade noch vier
Prozent. Das weisen die aktuellen
Zahlen der Verwaltung aus.

Die Schulleiter und der Gesamt-
elternbeirat signalisierten bei der
jüngsten Sitzung mit der Schulver-
waltung Zustimmung, die Gut-
scheine abzuschaffen. Vor allem für
die Schulen ist die bisherige Wahl-
möglichkeit eine Last. Sie müssen
beide Verfahren parallel organisie-
ren – Ein großer Aufwand, wie Gün-

ter Roos, geschäftsführender Schul-
leiter der Göppinger Gymnasien, er-
läutert. Denn auch wenn nur ein ge-
ringer Anteil der Schüler und Eltern
sich dafür entscheiden, müssen alle
informiert werden. Auch das Ausge-
ben der Gutscheine selber stellt ei-
nen großen Aufwand dar – vor al-
lem, wenn Kinder umziehen oder
die Schule wechseln. Außerdem
führt er auch finanzielle Argumente
ins Feld: Das Leihverfahren sei güns-
tiger, weil die Bücher fünf Jahre lang
benutzt werden und es bei der An-
schaffung 12 Prozent Nachlass gibt.
Das Gutscheinverfahren dagegen
würde, wenn sich alle dafür ent-
schieden, das Schulbudget spren-
gen. Das finanzielle Argument über-
wog auch im Ausschuss. Die Grü-
nen forderten aber, im Gegenzug
zur Abschaffung keinesfalls die
Schulbudgets zu kürzen.

Als pädagogischer Vorteil der ei-
genen Bücher galt es bisher, dass
die Schüler Eintragungen machen
und bei Bedarf in Büchern der Vor-
jahre nachschlagen können. Das
aber sei nicht mehr so bedeutend,
findet Roos. Beim Nachschlagen
von Fakten kommen immer mehr
andere Medien zum Tragen. Und
wenn Schüler auf Bücher bestehen,
in die sie etwas einschreiben wol-
len, könnten die Eltern einzelne
Exemplare dennoch anschaffen.

Unterhaltsam-amüsante Glanz-
lichter für Schwaben, Badener
und Rei’gschmeckte setzten die
Schwarzwald-Familie Seitz und
Mundart-Autor Bernd Merkle
zugunsten der „Guten-Taten“
im Uhinger Uditorium.

ULRIKE LUTHMER-LECHNER

Uhingen. „Welt wie bist du schön“ –
mit glockenreinen Stimmen nahm
die Schwarzwaldfamilie Seitz ihr Pu-
blikum mit auf einen Streifzug
durch ihre zauberhafte Heimat.
„Wir kommen aus einem kleinen
Dorf, wo jeder jeden kennt“, er-
klärte Gabi Seitz, die mit verbinden-
den Worten zwischen den Liedern
in die kleinen Geheimnisse der Ge-
nießer-Region einweihte. Augen-
zwinkernd beschrieb die sympathi-
sche Chefin der Truppe, was es mit
dem klassischen Bollenhut auf sich
hat. Hohe Tannen, malerische Land-
striche, Brauchtum, kulinarische
Schmankerl und dazwischen die
„Kleine Schwarzwaldmarie“ – das

Publikum erfuhr manches über Kul-
tur und Tradition des Mittelgebir-
ges im Ländle. In typisch regionaler
Tracht nahmen Gabi, Annette, Ma-
nuela sowie Karl-Heinz am Key-
board gemeinsam mit dem Publi-
kum Platz am heimeligen Kachel-
ofen in der Bauernstube. Beim ge-
mächlichen „Tick-Tack“ des urigen
Zeitmessers an der Wand und dem
„Holzwurm in der Kuckucksuhr“
verbreitete das Quartett Harmonie
und Sehnsucht an die heile Welt
längst vergangener Tage.

Tief hinein in die schwäbische
Seele blickte indes Bernd Merkle.
Der Mundart-Autor aus Albershau-
sen hielt den Schwaben mit ganz ba-
nalen Situationen den Spiegel vor.
Ist der Schwabe mürrisch? „Noi, mir
schwätzet au mit de Leit – wenn mr
wellat“. Wie es einem maulfaulen
Schwaben bei einer Zugfahrt von

Ulm nach Stuttgart ergeht, der von
einem hochdeutsch sprechenden
Weinfreund zur Weißglut getrieben
wird, erwies sich als ebenso köstlich
wie der Abstecher zum „Senioren-
nachmittag“. Auch mit deftiger
Hausmannskost, wie dem Kartoffel-
salat, der „schwätza“ muss, bis hin
zum Schwäbischen Fünf-Gänge Me-
nue („a Roschtbrata ond vier Vier-
tele Wein“) verstand es Bernd Mer-
kle bestens, die Lachmuskeln kräf-
tig in Bewegung zu setzen.

Mit einem Wunschkonzert be-
geisterte die Schwarzwaldfamilie
Seitz, inzwischen in elegante Robe
geschlüpft, im zweiten Teil der
Show. Ihr Repertoire umfasst 564 Ti-
tel, von gediegen bis fetzig, zum
Träumen und Mitklatschen. Quer-
beet durfte sich das Publikum die

schönsten Lieder wünschen, die
seit vier Generationen musizie-
rende Familie erfüllte alle Anfragen
und die Besucher spürten deren Lei-
denschaft für den Gesang.

Das brasilianische Lied mit ei-
nem andächtigen Ave Maria,
„Mamma Mia“ von Abba, den Gos-
pel „O happy day“ oder den Schla-
ger „Mitten im Paradies“. Wieviel
Power Gabi Seitz auszudrücken ver-
mag, stellt sie mit ihrem kraftvollen
Stimmvolumen, das mehr als fünf
Oktaven umfasst, auch mit dem hin-
reißend interpretierten Chanson
„Non, je ne regrette rien“ von Edith
Piaf unter Beweis. Der akustische
Genuss „Bei uns daheim“ näherte
sich langsam seinem Ziel, und die
Reise durch Baden und Schwaben
endete mit begeistertem Applaus

und Zugaben. Man hätte gerne
noch ein Weilchen mitreisen mö-
gen.

Das Salacher Ingenieurbüro Tho-
mas Herp hatte den Unterhaltungs-
abend im Uditorium mit Unterstüt-
zung vieler Helfer zu Gunten der
NWZ-Aktion „Gute Taten“ organi-
siert. Thomas Herp, mit der
Schwarzwaldfamilie Seitz ver-
wandt, dankte auch den Sponsoren
des Abends, die dieses kulturelle An-
gebot möglich gemacht hatten. Das
Catering-Team von der Staufen Ar-
beits- und Beschäftigungsförde-
rung (Waldeckhof Jebenhausen)
sorgte für die Bewirtung mit Wein,
Flammkuchen und Schafsmilcheis,
außerdem gab es Info-Tische mit
Prospekten aus dem Schwarzwald
und dem Schwabenland.

Ab dem nächsten Jahr wird der
Besuch der städtischen Jugend-
musikschule teurer. Im Kultur-
und Sportausschuss entwi-
ckelte sich über die Erhöhung
eine Grundsatzdiskussion über
familienfreundliche Politik.

MARGIT HAAS

Göppingen. Die städtische Kasse ist
leer – das machte einmal mehr die
Diskussion in der jüngsten Sitzung
des Kultur- und Sportausschusses
deutlich. Zwar wurde dort von allen
Fraktionen die gute Arbeit der städ-
tischen Jugendmusikschule (JMS)
gelobt. Gleichwohl wird es für die El-
tern künftig teurer, wenn sie ihre
Sprösslinge in die musikalische
Früherziehung schicken oder sie
ein Instrument erlernen lassen.

Mit diesem Schritt wird ein Be-
schluss des Gemeinderates vom
Februar 2010 umgesetzt. „Dies ist
nicht die erste Idee, die ich als Kul-
turbürgermeisterin umsetzen
möchte“, hatte dann auch Gabriele
Zull betont, gleichzeitig aber daran
erinnert, dass die Gebühren für die
städtische Einrichtung acht Jahre
lang stabil waren. Martin Gunkel,
der Leiter der JMS, erläuterte, dass
die Elternvertretung der Schule in
die Diskussion einbezogen worden
war. Er zeigte auf, dass mit „1972
Schülern so viele wie noch nie die
Schule besuchen“.

Auf die Eltern kommen jetzt hö-
here Kosten um durchschnittlich
sieben Prozent zu. So steigen die
Einschreibegebühr, die musikali-
sche Früherziehung oder die Leihge-
bühren für Instrumente um jeweils
einen Euro. Die Teilnahme an einer
Kleingruppe erhöht sich von 42 auf
44, der halbstündige Einzelunter-
richt von 53 auf 57 Euro.

Gunkel betonte „die soziale Kom-
ponente der Gebühren, die sich be-
währt hat“. So ermäßigt sich die Ge-
bühr, wenn Geschwister Unterricht
erhalten oder für Inhaber der Bonus-
karte. Widerspruch formulierte
Christine Lipp-Wahl (Bündnis
90/Grüne). „Bei uns hängt eine gute
Bildung mehr und mehr vom Geld-
beutel der Eltern ab. Dennoch erhö-
hen wir die Preise“, schimpfte sie.

Und weiter: „Die Mittelschicht, die
sich Kinder leistet, wird wieder ein-
mal gebeutelt. Dieser Trend ist
nicht mehr zu verantworten.“

Unterstützung erhielt sie von Joa-
chim Hülscher (Freie Wähler/VUB),
der sich fragte: „Sparen wir an der
richtigen Stelle?“ Er erinnerte da-
ran, dass die Orchester „Botschafter
der Stadt in ganz Europa sind“. Dr.
Emil Frick (Freie Bürgerallianz Göp-
pingen BAG) warnte davor, „zwi-
schen den Wünschen und dem Real-
denken zu polarisieren“. Seiner An-
sicht nach handelt es sich bei den
Erhöhungen um „marginale Be-
träge“. Diesen Standpunkt teilte
Achim Fehrenbacher (CDU). „Es
geht nicht mehr darum, was wir wol-
len.“ Wenn jetzt nicht gespart
werde, „sind wir irgendwann fremd-

bestimmt und müssen uns bald die
Frage stellen, ob wir uns eine JMS
überhaupt noch leisten können“. Er
sprach sich deshalb für die „mode-
rate Erhöhung“ aus.

Unentschieden ist die SPD. Klaus
Wiesenborn ermahnte die Aus-
schussmitglieder, den Diskussions-
prozess, der auch im Verwaltungs-
und Finanzausschuss geführt
werde, sachlich zu gestalten. Wie-
senborn forderte Bürgermeisterin
Gabriele Zull bis zur nächsten Dis-
kussionsrunde auf, Zahlen über ge-
plante Erhöhungen bei anderen
städtischen Einrichtungen vorzule-
gen. „Ich werde die JMS nicht gegen
andere Einrichtungen ausspielen“,
stellte Zull fest und betonte: „Ich
möchte die guten Standards aller
Angebote erhalten.“

Am Ende sprachen sich CDU,
Frick und Hans Bernlöhr (Freie Wäh-
ler/VUB) für die Erhöhung, die
40 000 Euro Mehreinnahmen erge-
ben würde, aus. Entscheiden wird
der Gemeinderat am 1. Dezember.

„Bei uns daheim“ hieß der Unterhaltungsabend im Uhinger Uditorium. Die Schwarzwaldfamilie Seitz in Tracht (oben), bei der
Präsentation des Bollenhutes (unten rechts) und in festlicher Abendgarderobe (unten Mitte) sowie Mundartautor Bernd
Merkle (unten links) wussten einiges aus ihrer Heimat erzählen. Fotos: Giacinto Carlucci/Ulrike Luthmer-Lechner

Preiserhöhung
sorgt für Misstöne
Knappe Mehrheit für Verwaltungsvorschlag

Gutscheinsystem für
Schulbücher vor Aus
Göppingen will ganz auf Leihverfahren setzen

Sieht auf die
Eltern seiner
Schüler höhere
Kosten zukom-
men: JMS-Lei-
ter Martin
Gunkel.

Das Gutscheinverfahren ist nicht über-
all ein Auslaufmodell: In Eislingen setzt
das Erich-Kästner-Gymnasium weiter auf
das Wahlrecht. Das Gutscheinsystem ist
dort beliebt und es gibt keine Überlegun-
gen, es abzuschaffen. In Ebersbach gibt es
das Gutscheinverfahren am Raichberg-
Gymnasium, auch hier wird es gut genutzt.

Mit der Marie am Kachelofen
Schwarzwaldfamilie Seitz und Bernd Merkle begeistern im Uditorium

Und die Nachbarn?

Stuttgart 21 verbessert den Nahverkehr. 
Die Region profitiert davon.
D E R  V E R B A N D  R E G I O N  S T U T T G A R T  I N F O R M I E R T

Moderne Infrastruktur. Gut für die Bürger und gut für die Umwelt
Der Verband Region Stuttgart ist Partner des großen Infrastrukturprojekts Stuttgart 21. Aus gutem Grund: 

Den Park zu erweitern und Wohnungen auf Gleisanlagen zu bauen schont die „grüne Wiese“. Von 

Stuttgart 21 profitiert insbesondere der Nah- und Regionalverkehr. Tausende Fahrgäste bekommen schnellere, 

direktere und komfortablere Verbindungen. Ein wichtiger Effekt: Verkehr wird von der Straße auf die Schiene 

verlagert, Tonnen von CO2- und Feinstaub-Ausstoß werden in unserer Region in Zukunft vermieden.

Der Nahverkehr in der Region profitiert
Neue Direktverbindungen ohne Umsteigen und mehr Züge verbessern das Reisen in und durch die Region. 

Der Nahverkehr wird schneller und leistungsstärker.

Schneller am Flughafen
Die Fahrzeit vom Hauptbahnhof zum Stuttgarter Flughafen wird sich von 27 auf 8 Minuten (mit dem ICE sogar 

auf nur 7 Minuten) verringern. Von Göppingen ist man künftig sogar bis zu 35 Minuten schneller am Flughafen 

als heute. Auch viele andere Städte in der Region werden schnellere und häufigere Verbindungen zum Flug-

hafen bekommen.

Die Region rückt zusammen
Von Ludwigsburg nach Esslingen beträgt die Fahrzeit künftig statt 30 Minuten nur noch 18 Minuten.

Von Böblingen nach Waiblingen beträgt die Fahrzeit künftig statt 44 Minuten nur noch 37 Minuten.

Spürbare Vorteile auf Reisen mit dem Regionalverkehr
Auch auf Fahrten über die Grenzen der Region hinaus reduzieren sich die Zeiten deutlich: zum Beispiel von 

Stuttgart nach Ulm um 19 Minuten und nach Nürnberg um 14 Minuten.

Die Volksabstimmung am 27.11. stellt Weichen
Stuttgart 21 ist durch zahlreiche demokratische Entscheidungsprozesse legitimiert. So hat sich die Regional-

versammlung mit großer Mehrheit für Stuttgart 21 und die Neubaustrecke Wendlingen–Ulm ausgesprochen 

und dieses Bekenntnis im September 2010 mit einer nahezu 80-prozentigen Zustimmung erneuert. 

Die Landesregierung möchte nun in einer Volksabstimmung darüber entscheiden lassen, ob das 

Land aus dem Projekt aussteigen soll – was erhebliche Kostenforderungen nach sich 

ziehen würde, die auf das Land zukommen. 

Mit einem „Ja“ plädieren Sie für den Ausstieg. Mit einem „Nein“ 

stimmen Sie bei der Volksabstimmung gegen diesen 

Ausstieg und für eine Fortführung von 

Stuttgart 21.
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